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Heftige ASwehrkamyse im Süden der Ostfront
Voller Abwehrerfolg gegen DurLbruchsverfuche bei WUebsk

"" DNB Ans dem Führerhauptqüartier , 6. März.
' Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

I « Südabschnitt - er Ostfront fetzte der Feind seine
erfolglosen Angriffe südlich Kriwoi Rog fort . Der Schwer¬
punkt der sowjetischen Durchbrnchsangriffe siegt nunmehr im Ab¬
schnitt von Swenigorodka, wo die Sowjets gestern mit
starke» Infanterie - und Panzerkräften zum Angriff aniraten»
»ad besonders im Raum südlich Schepetowka, wo sich die
Abwehrschlacht mit weiter vordringenden bolschewistischen Kräf¬
ten r« großer Heftigkeit steigerte. An beide« Abschnitte« stehen
«nsere Truppen in schwere» Abwehrkämpfe». Der Feind verlor
Dort 8» Panzer.

I « mittlere « Frontabschuiti scheiterte » an der
« ntobahn Smolensk- Orfcha von zahlreichen Panzern unter¬
stützte, mel. fach wiederholte Angriffe unter hohen blutigen Be¬
lüften für de» Feind.

südöstlich Witebfk errungen nnsere Grenadiere , von
Zigern «, Sturmartillerie » Panzerjägern und Flakartillerie her¬
vorragend unterstützt, erneut eine» vollen Abwehrerfolg gegen
die auch gestern fortgesetzte » sowjetische « Dnrchbrnchsoersnche.

Auch nördlich Pies kan und bei Rarwa wurde« wieder-
dolte feindliche Angriffe in erbitterten Kämpfe» zurLSgeschlagen.
plnige Einbrnchsstellen konnten in erfolgreichen Eegenangrisfe«
bereinigt oder eingeengt werden. Bei de« Abwehrkämpfen im
Mbabschnitt der Ostfront haben sich die friinkisch-sudetendeutsche
Di. Jllsanteriedivision «nter Führung des Generalleutnants
Diöpke und die ostmärkisch-badische 23. Panzerdivision unter Füh¬
rung -es Generalmajors Kräber hervorragend bewährt.

Äs Italien kam es z« keine« Kampfhandlungen von Be¬
deutung.

Feindliche Torpedoflugzeuge versenke« t« der Nacht vom
zu« K. März nördlich Borkum de« in einem deutsches
lest fahrende« schwedischen Dampfer „Diana ". Bo« den Siche-j

rsagsstreitkrästen des Geleits und der Bordflak wnrden zwei der
drei augreifenden Flugzeuge abgefchosse». ,Bei - er Abwehr seindlicher Luftangriffe gegen dentsche Stütz»

Akte in den besetzten Westgrbieten wurden am gestrigen Tatze
st feindliche Flugzeuge, darunter drei Bomber , abgeschossen. !
Einige feindliche Störslugzeuge warfen in der vergangene»

Nacht Bombe » im westdeutschen Raum.

Erfolgreiche Erkmrdungsvorstötze
westlich Smolensk

MBVerlin . 6. März . 2m Rahmen oer dcutscym Au,llä -,
Zungstätigkeit im Raum westlich Smolensk hatten Stotz -,
kupps eines üadisch-w ürttc mb er gischen Grenadier»
Regiments nördlich der Rollbahn SmolenP -Orscha im!
Schutze einer Feuerglocke Las 200 Meter breite Niemandslands
vberwunden und waren unter Ausnutzung bereits vorher frei-
Keschossener Minengassen an drei Stellen in die feindliche Bun-
lerlinie eingebrochen. Nachdem sie beim Aufrollen der Gräben

«drei Bunker gesprengt, die Besatzung vernichtet und feindliche
Ĝegenstöße abgeschlagen hatten , setzten sie sich unter Mitnahme'
pon Gefangenen und erbeuteten Waffen, darunter vier Ma¬
schinengewehren und IS Panzerbüchsen, wieder ab . Im Nie- ,
jmandsland versuchten die Bolschewisten , dem Stoßtrupp durch
Mrtillerieseuer den Rückweg zu verlegen . Hierbei schlug ein
Volltreffer in die Gruppe der Gefangenen, die sämtlich gerötet
wurden.

Obwohl das Unternehmen als solches erfolgreich verlief,
war infolge dieses Zwischenfalles das Hauptziel , nämlich Ge¬
fangen« zur Feststellung der auf der Gegenseite eingesetzten
Truppen einzubringen , nicht erreicht worden. Gin daraufhin
neu angesetzter Vorstoß am 25. Februar erfüllte dann die ge¬
stellte Aufgabe . Nach eingehender Vorbereitung durch Spähtrupps
bei Nacht drang er in stark besetzte feindliche Grauen ein. Sie
rollten mit Handgranaten nd Maschinenpistolen die bolsche¬
wistische Stellung in einer Breite von 250 Meter auf, spreng¬
ten fünf Bunker und Kampfstände und vernichteten die hart¬
näckig Widerstand leistende Erabenbefatzung bis auf dem letzten
Mann . Bereits nach 25 Minuten kehrten die Panzergrenadiere
wieder in die eigenen Linien zurück. Während die Stoßtrupps
nur vier Leichtverwundete hatten , verlor der Feind 29 Tote,
mehrere Gefangene und eine Anzahl Waffen.

Drei Tage später kam es zu einem neuen Unternehmen eines
Stoßzuges des Regiments gegen die in nächster Nähe unserer
Ĥauptkampflinie gelegene vorgeschobene Stellung der Sow¬
jets am Bahndamm südlich der Smolensker Roll¬
bahn. Nach eingehender Vorbereitung stießen zwei Stoßgrup-
jpen am Morgen des 28. Februar gegen die stark befestigte und
vuf das hartnäckigste verteidigte feindliche Haupttamflmie vor.
Di« eine Stoßgruppe brach nach lkeberwindung eines Minen¬
feldes jeden Widerstand des Feindes im Nahkampf und ver¬
nichtete die Erabenbesatzuug sowie einen Bunker mit seiner
Besatzung. Eine zweite Stoßgruppe hatte in ihrer Einbruchs-
Pelle stärkeren feindlichen Widerstand niederzukämpfen. In dem
Bestreben , ihr Hilfe zu bringen , vernichtete die erste Stoß-
tgruppe einen weiteren Bunker und schlug einen feindlich !' «
Gegenstoß von 2g Mann zurück.

Auch die zweite Stoßgruppe hatte mittlerweile etwa 25 an-greifende Bolschewisten in die Flucht geschlagen , einen starkbefestigten Bunker mit der Besatzung und drei schweren Ma
schniengewehren gesprengt und 100 Meter Graben ausgerollt.Bei der Vernichtung eines weiteren Bunkers konnte eine ReiheschwererWaffen zerstört werden . Nach harten Handgranatenr-uellen gelang nach 30 Minuten die Vereinigung mit der an-

t »5? * Stoßgruppe . Die Bolschewisten büßten insgesamt 25 ge¬zahlte Tote , mehrere stark befestigte Bunker mit einer unbe¬
kannten Vesatzungszahk , sechs Gefangene, drei schwere Maschi¬nengewehre , zwei leichte Maschinengewehre, drei Maschinen¬pistolen . eine Panzerbüchse und einen Flammenwerfer ein.

Ein Grenadier verhindert feindlichen Durchbruch
Au einem Tag mit EK . 2, E « . 1 nvd Ritterkreuz ausgezeichnet

DNB Führerhauptqüartier , 6. März . Erst seit sieben Wochen
stand der Grenadier Karl Orth als Munitionsschütze in der
dnsanieriegeschützkompanie eines rheinisch -westfälischen Grena¬
dier -Regiments au der Ostfront und konnte sich schon während
Dieser kurzen Zeit als hervoragend tapferer «nd umsichtiger Sol¬
dat bewähren.

Die zweite Phase der feindlichen Offensive südlich der Beresina
Hat eben begonnen. Der Zug , dem Orth angehört , liegt im
Schwerpunkt der Angriffe . An zwei Stellen brechen die Sowjets
Durch die vorderste Jnfanterielinie bis zur Feuerstellung der
Infanteriegeschützedurch . Hier werden sic abgeschlagen, aber der
Mgsührer ist gefallen, und schon rennen neue Wellen der Bol¬
schewisten an . In diesem kritischen Auge blick sragt der Grena¬
dier Orth nicht, ob ein anderer die Plicht habe, die Verant-
Dortung zu übernehmen . Er ist dem Dienstalter und der Er¬
fahrung nach einer der Jüngsten , aber er steht , daß hier einer
die Führung ergreifen muß, um den feindlichen Durch¬
bruch durch die Verteidigungsstellung dieses Abschnitts zu ver¬
hindern. Ohne Zögern übernimmt er den Befehl über den
3ug , und unter seiner Führung wird auch der zweite Angriff
Abgeschlagen. SO tote Bolschewisten bleiben vor der Stellung
>negen . Auch jetzt gönnt Orth sich keine Ruhe . Die Infanterie¬
geschütze muffen in eine neue Feuerstellung gebracht, Munition
enuß herangeschafft werde», wie ein alter erfahrener Zugführer
sichtet der Grenadier Orth alles zur Verteidigung ein . Als der
Feind zum dritetnmal angrifs , ist alles zu. seinem Empfangbereit. Freilich — nur noch zwei Grenadiere des Zuges sind
unverwundet — Orth selber hat einen schweren Oberschenkel-
lchuß , aber mit eiserner Willenskraft hält er sich auf¬
recht. Seinem Beispiel folgen andere Verwundete , die nochrine Waffe in der Hand halten können . Auch der dritte Angriff
!«er Sowjets bricht unter schweren Verlusten durch die von
Vrth selbst geleitete Abwehr zusammen. Jetzt erst , da die
schlimmste Gefahr Lberstanden ist und von einer anderen Einheit«in neuer Zugführer eintrifft , läßt sich Orth zum Verbandsplatz

c Der Führer verlieh dem Grenadier für feine hervorragende
Leistung, die von entscheidender Bedeutung für das Halten des
ganzen Kampfabschnittes war , neben dem Eisernen Kreuz 2 . und
1 Klaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Grenadier Karl Orth wurde am 18. April 1906 als Sohn
des Schreiners O . in Bad Dürheim geboren. Er ist im Zivil-
Lerus Maler und Anstreicher. Seine Familie lebt in Duisburg-
Wedau.

Wiederaufbau des «atioualen Lebens in Italien
Erste Sitzung des Rationaldirektoriums

DNB Mailand , 6. März . Das Nationaldirektorium der repu¬
blikanisch - faschistischen Partei trat in Brescia zu einer ersten
Tagung zusammen. Nach der neuen vom Duce angcordnsten
Zusammensetzung besteht das neugebildete erweiterte National-
direklorium aus 21 Mitgliedern.

Nach einer Aussprache, in der über die einzelnen Arbeits¬
gebiete der Partei Bericht erstattet wurde , gab der Partei¬
sekretär einen lleberblick über den nach den Richtlinien des
Duce durchgeführten Wiederaufbau der faschistisch -republikani¬
schen Partei . In den fast sechs Monaten seit der Befreiung des
Duce kann, wie der Parteisekretär feststellte , ein auf allen Ge.
bieten einsetzeuender Wiederaufbau des nationalen Lebens fest¬
gestellt werden. Zehntausende faschistischer Parteimitglieder
haben sich zur neu gebildeten Wehrmacht gemelGr . Die Aus¬
bildung weiterer Tausender von Freiwilligen ist überall im
Gange . Die Mobilisierung der faschistischen Jugend schreitet wei¬
ter fort . Die Tätigkeit der faschistischen Partei ist heute von der
Wiederaufnahme des Kampfes an der Front und - er neuen
revolutionären sozialen Gesetzgebung beherrscht . Die Partei hat
fn den letzten Monaten der Regierung für die Besetzung aller
»entscheidenden Posten im Staat Parteimitglieder zur Verfügung
»gestellt . Damit konnte eine grundlegende Erneuerung der ge¬
samten staatlichen Fübrunasickicht durchaeführt werde» .

I Geographie des Peiprrs -Sees
Der Peipus -Eee liegt mit einer Länge von fast 150 Kilo¬

metern wie eine Barriere zwischen dem bolschewistischen und'
dem baltischen Raum . Er ist seit altersher eine natürlich«
Grenze . Die Estländer nennen ihn den Peipstjärv, , die Russen
kamen ihn als Tschudskoje Osero. Er ist mit einer Fläche von
8500 Quadratkilometern der drittgrößte See der europäischen
Sowjetunion . Genau so wie die weiter nördlich liegenden See«
von Onega und Ladoga verdankt er seine Entstehung den ge¬
waltigen Eismaffen, die vor Jahrmlllionen über die Erde
wanderten , den Boden „aushobelten " und nach dem Abschmel¬
zen tiefe Wasserbecken hinterließen . In . der Richtung von Nord¬
osten nach Südwesten wurde der Eisdruck geringer , denn wäh¬
rend der Ladoga- See etwa 200 Meter und der Onega -See 1A
Meter Zief ist . liegt der Wasserspiegel des Peipus -Seos nur
» och 16 Meter über dem Grund.

Fast unmerklich senk - sich die russische Ebene zum Strand ab.
Sandige und sumpige llferstrecken wechseln . miteinander und
begrenzen so auch die Möglichkeiten der menschlichen Anstied-
lung . An der Ostseite gibt es nur zwei Städte von größerer
Bedeutung : Güow «nd Pleskau. Nach ihnen wird der nördliche
Teil des Peipus -Sees und der südliche der Pleskau-See ge¬
nannt . Diese beiden Becken, breit und fast rechtwinklig in der
Form , werden durch den durchschnittlich acht Kilometer breiten
und 26 Kilometer langen sogenannten Warmen See mitein¬
ander verbunden . Dicht oberhalb dieses Zwischenstückes liegt die
von unseren Truppen wieder eroberte Insel Piriffaar , die auf
manchen Kartcy auch unter dem russischen Namen Porka ver-'

zeichnet ist.- Dai^ wirtschaftliche Leben der Uferzonen des Pei-
Ms -Sees wird '

weitgehend durch die sehr ertragreiche Fischerei
bestimmt.̂ Die Stadt Gdow mit ihren 4000 Einwohnern wars
früher Umschlagplatz für die Fangergebmffe der kleinen ver¬
streuten Fischerdörfchen am oberen Ostteil des Peipus -Sees .-
PH 'kau . das '' von den RuffenPskow genannt wird , ist eine
Stadt mit Ga « reichen ' geschichtlichen Vergangenheit . Etwa im
10. Jahrhundert gegründet, war Pleskau seit 13M eine Repu¬
blik wie Nowgorod und ein bedeutender Handelsplatz der Hanse
mit einem deutschen Kaufhof. 2m Jahre 1510 wurde sie unter
die Herrschaft des Eroßfürstentums Moskau gezwungen. In der
Geschichte des ersten Weltkrieges wirb Pleskau oft genannt,
"weil der letzte Zar Nikolau dort am 15 . März 1917 seine Ab-
damkungsurkunde unterschrieb.

Die allen Hansestädte der Ostsee benutzten den Peipus -See,
der durch die Narowa in einer direkte :! Verbindung mit dem
sGolf von Narwa und dem Finnischen Meerbusen steht , und
das anschließende Fluß - und Kanalnetz als den Hauptwaffer-
weg in das Innere Rußland . Von Süden her kommt di« schiff¬
bare Wiljkaja , von Osten mündet die Plsuffa oberhalb des
Gdow-Sees in die Narowa , und von Westen fließt der Em¬
bach an dem alten Dorpat vorbei in den Peipstjärv der Est¬
länder.

Zur AusllefervNg -erttülieuischeuKriegsflotte!
DNB Rom, 6. März . Die Nachricht , daß ein Drittel der ehe^

maligen italienischen Kriegsmarine , die sich auf Weisung Ba^
doglios dem Feind übergeben mußte , an Sowjetrußlanst
ausgeliefert werden soll, hat die Bevölkerung Roms aufts
tiefste erregt . „Popolo di Roma " erinnert daran , daß ins
Marineministerium , einem gewaltigen Pruntbau an den Ufern
des Tiber , freimaurerische Admirale ihre Fäden spannten , um
Italiens Flotte dem Feind auszuliefern . Von hier aus wurdej
so schreibt das römische Blatt , der Kurs der nach Nordasrikst
fahrenden Eeleitzüge dem Feind gemeldet, von hier aus wurdest
die Befehle erteilt , die die italienischen Kriegsschiffe zum Ein»
stellen des Feuers zwangen, wenn der Sieg in Reichweite warf
von hier aus wurde in schmählicher Weise über die Auslieferung
der italienischen Kriegsflotte verhandelt und der Befehl zu
deren Auslieferung gegeben.

Stockholm . Wie weitgehend Roojeoelt die Stalinschen Forde,
rangen aus Auslieferung der italienischen Schisse an die Sowjet«
Erfüllen muß, ist einer Neuyorker Meldung des „Svensta Dag.
blad et" zu entnehmen. Darnach ist man in den USA . allgemein
der Ansicht, daß die Bolschewisten zwei moderne italienisch«
.Schlachtschiffe , drei oder vier Kreuzer, neun bis zwölf Zerstöret!
und sechs bis acht U -Boote erhalten werden . Man nimmt a«j
daß die Sowjetmarine außerdem eine große Anzahl von Hilf«
schiffen und vielleicht auch eine erhebliche Menge italienische«
Handelstonnage erhalten wird . Es ist verständlich, daß wedej
Roosevelt noch Churchill es wagen , irgendwelche Abstriche an
Stalinschen Forderungen zu machen und daß es nur eines Win¬
kes aus Moskau bedarf , um die Auslieferung zu erreichen.

Bukarest. Zu der von Roosevelt bekanntgegebenen Auslieferung
eines Teils der italienischen Flotte an die Sowjets beinern
„Curentul " : „Diese Aufteilung der italienischen Flotte demon-

i ftriert ein weiteres Mal die Ausmaße , die die Abhängigkeit dei
Anglo-Amerikaner von Moskau angenommen hat . Jetzt sind dil

' beiden größten Seemächte der Welt gezwungen, ihre Rolle auch
! hinsichtlich der Seekriegsführung mit den Sowjets zu teilen . Di»
! Sowjets aber haben sich,über das komplizierte Problem cine«
- Zuganges zum Mittelmeer hinweggescktzt und verlangen in -er,
! Anteil an der italienM -m Beute , um ihre Aspirationen im

Mittelmeer durchzusetzen.
^ Stockholm . Roosevelts deoore Mitteilung , daß die Sowjet«' union ciwa ein Drittel der italienischen Flotte erhalten will;

hat in Washington nach einer Meldung von „Stockholms Tsd»
> ningen " Aussehen erregt . In diplomatischen Kreisen spreche mast
i von sensationellen sowjetischen Pläne, ; als Hintergrund der St«

Kuschen Forderuna
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Neues vom Tage
190. SeesahrtMilömlg „PUuksever Heimat"

tzl ichsminifter Dr. Goebbels dankt den deutschen Seeleute«
j DNV Hamburg , 5. März . Aus Anlatz der IVO . Jubiläums-
^eikdung des deutschen Kurzwellensenders „Blinkfeuer Heimat"
vereinigten sich auf Einladung des Leiters der Auslnndsorgani-
sation der NSDAP . Gauleiter Bohle , am Sonntag in einem
Lichtspieltheater in Hamburg zahlreiche Vertreter aus Partei,
fStaat und Wehrmacht — unter ihnen der erste Ritterkreuz¬
träger der deutschen Handelsmarine , Kapitän Hellmann, über
L700 Seemansfrauen und - ungehörige zu Stunden künstlerischen
jErlebens . Wieder konnten viele Angehörige deutscher Seeleute
^urch Len Aether persönlich ihre Grütze an die Lieben in der
kscrne übermitteln . Ihren Höhepunkt fand die Jubiläumsfendunz
nn Grutzworten des Gauleiters Bohle und einer Botschaft
des Reichsministers Dr . Goebbels an die deutschen Seeleute,
kn der es heitzt : Die Sendung „Blinkfeuer Heimat" will eine
Wriicke von der Heimat zu euch draußen sein , wo ihr auch eure
« arte und schwere Pflicht erfüllt . Sie soll euch mit dem großen
Ĝeschehen unserer Tage verbinden, an der ihr zu eurem Teil
an treuer Einsatzbereitschaft und vorbildlicher Haltung mitwirkt.
jDie deutsche Handelsmarine hat in diesem Kriege Leistungen
« ollbracht und vollbringt sie weiter jeden Tag , deren Würdigung
^ iner späteren Zeit überlassen bleiben mutz . Ihr selbst werdet
«s am besten verstehen, warum sie während des Krieges nicht
» n dem Matze öffentlich besprochen werden können , wie sie es
stalsächlich verdienen. Wenn jetzt als erster „Zivilist " ein deut-
jsch-r Seemann mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus-
npgeichnet worden ist, so hat er diese Ehrung für euch alle ent-
«cgengenommen, die ihr unbekannt und unbenannt auf eurem
«csührlichen Posten für den deutschen Sieg kämpft. Ich mache
»nich zum Sprecher des ganzen deutschen Volkes, wenn ich euch
«dafür den Gruß und den Dank der Nation übermittele . Eez.
?Dr . Goebbels.

Empfang der Heimkehrer in Saarbrücken
DNV Saarbrücken, 5. März . Am Sonntag trafen in zwei Son¬

derzügen die Mitglieder des ehemaligen deutschen Generalkon¬
sulats in Algier , an ihrer Spitze Generalkonsul Pfeffer, und
»50 Reichsdeutsche aus Nord- , Mittel - und Südamerika ei»,
«luf dem festlich geschmückten Bahnhof wurden sie im Austrage
« es Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop , so«
Ministerialdirektor Schröder und von Oberbereichsleiter Hellek-
mann im Namen des Gauleiters der Auslandsorganisatio » der
piSDAP ., Bohle , empfangen.

Ungewöhlich hohe Verluste der Sowjets
DNB Berlin , 6 . März . Südwestlich Slobin stürmten nach hef¬tiger Artillerievorbereitung starke , von Panzern und Schlacht--klugzeugen unterstützte bolschewistische Kräfte im Laufe des3. März mehrere Male gegen die Stellung ostmärkischer, braw-

denburgischer, pommerscher und ostpreutzischcr Grenadiere an.
Durch Zusammenfassen des Abwehrfeuers aller Waffen gelang
^s . die sowjetischen Panzer bereits im Vorfeld von der Infan¬
terie zu trennen und den immer wieder vorbrechenden Schützen-Mellen ungewöhnlich hohe Verluste beizubringen. Insgesamtblieben rund 1090 gefallen« Bolschewisten zwischen de« Wracks
^ on neun abgeschossenen Panzern liegen. Zahlreiche Waffe»
.aller Art iink̂ Geangene fielen in deutsche Hand.

Diktatorischer Vorstoß de Gaulles
DNV Algeciras, 6 . März . Der bisherige stürmische Tagungs¬

verlauf der beratenden Männer in Algier führte nunmehr das
persönliche Eingreifen de Eaulles herbei, der die Abgeordneten
«r uchte, keine Konfusion onzurichten. Er gestand zwar sür dem¬
nächst ein allgemeines Expos« über die Politik des Algier-
Komitees zu, Netz jedoch die einstimmige Forderung des Plenums
nach Rechenschaftsberichten jedes einzelnen Kommissars über
leinen Aufgabenkreis unter den Tisch fallen . „Die mehr oder
»veniger improvisierte fragmentarische Debatte " erklärte er für
Unnütze Verzettelung, während die Algierkammer bestrebt ist,
ftre Besugnisse allmählich zu erweitern und sich die Rolle eines
Parlaments anzumatzen , unternahm de Gaulle den Versuch , dis
Diskusfionsgegenstände zu beschränken . Er schlug vor, nur über
das provisorische Regime nach der Landung , Fragen der Justiz-
resorm, Presse und der Gewerkschaften zu verhandeln . Die Kam¬
mer wolle jedoch statt dessen das „Säuberungsproblem " und die
Außenpolitik erörtern . Es ist anzunehmen, daß über diesen dikta¬
torischen Vorstotz de Eaulles «och ein heftiger Kamps entbrennen
wird.

Unglaublicher Zustand der Ga «llijte «armee
DNV Algeciras, 6 März . General de Lattre de Tassigny, dem

die Ausbildung der de Gaulle -Truppen in Rordasrik« über¬
tragen ist , hat erklärt , daß der Ausbau dieser Armee mindestens
- : n Jahr in Anspruch nehmen werde, ehe sie schlagfertig sei.
Er sei entsetzt gewesen über den Zustand, in dem er dis Truppe
uorgefunden habe. Der Mangel an Geld sei in erster Linie
schuld daran , daß man der Armee nicht die Pflege habe ge¬
wahren können , die sie brauche , um eines Tages einsatzbereit
zu sein . Die hygienischen Verhältnisse in den Kasernen spottete«
jeder Beschreibung . Es fehle an sanitäre » Einrichtungen . Diese
erinnerten an schlimmste Zeiten der Vorkriegsfremdenlegion.

Die Lazarette seien verwanzt , und verlaust. Ehemalige Freu¬
denmädchen übten die Funktion von Krankenpflegerinnen aus.
Die Uniformen in den Magazinen glichen Lumpensammelstellen,
und in den Offiziersunterkünsten würden Gelage abgehaltsn.
Die Jnstruktionsstunden würden von Unteroffizieren geleitet,
die aum lesen und schreiben könnten und betrunken zum Dienst
kä . .n, wo sie mit der Hundepeitsche Zucht zu halten suchten.
Alle in der alten Fremdenlegion üblich gewesenen Perversitäten
ur. Grausamkeiten sängen auch in der sogenannten neuen fran-
zt , jen Armee in Noroafrika ihre Anwendung und hätten dazu
gc yrt, daß die neu antommenden Rekruten lieber in das Kon-
ze . , . rationslager gingen als in die Kaserne. Es sei schwer, in
Las Chaos Ordnung zu bringen , da es an geeignetem Aus-
b . . oungspersonal fehle und das alte nicht mehr erzogen werden
kr. .me. De Lattre de Tassigny hat schließlich noch bemängelt, daß
d . e anglo - amerikanischen Truppen die französischen noch immer
als Soldaten zweiten Grades betrachteten und diese ihre Mitz-
ochtung bei allen Möglichkeiten spüren ließen.

Rückzug Euglands aus Osteuropa
DNV Kens, 6. März . Unter dem Titel „Ws stehen wir ? '

zitiert der Leitartikel des Londoner „Observer" die Churchlw-
Rede vom 21 . März 1943, in der er von einem Europarat sprach,
der aus Großmächte« und Gruppe » von Kleinstaaten bestehe«,
sollte und bewaffnete Mächte zur VersAgmrg hätte , um fei««

Beschlüsse zu erzwingen. Gleichzeitig habe der Premier erklärt,England habe ein freundschaftliches Verhältnis mit den große»und freundschaftlich gesinnte« gleichberechtigten Partnern zu
juchen und habe sich gleichzeitig um die Rechte und das Wohlder schwächeren und kleineren Staaten za kümmern. Eilt diel«
Politik noch? sagt „Observer".

Sie sei zwar nie offiziell widerrufe » worden, aber einig,
Geschehnisse der letzten Zeit hätten - eine» Schatten des Zweifelsdarüber geworfen, es sei eine bekannte Tatsache, Latz die offi¬
ziösen sowjetrussischen Zeitungen verschiedentlich heftig gegen di»
Gruppierung kleinerer Staaten in Zentral - und Osteuropa pro-
testiert haben. Zwar sei darauf nie von offizieller britischer
Seite geantwortet worden, aber in den nachfolgenden Presse¬
erörterungen habe sich nach und nach eine Lage herausgeschiilt,die sich in direktem Gegensatz zu den zitierten Worten Churchills
befinde. Churchill habe die Einigkeit Europas unter der Ober¬
hoheit einer weltumspannenden Organisation vorausgesehen di»
zuerst die vereinigten Nationen , dann eines Tages alle Na¬
tionen enthalten würde. Im Gegensatz dazu befürworteten nun-
mehr verschiedene einflußreiche Organe eine Einteilung Europas
in verschiedene abgetrennte Zonen , wobei jede dieser Zonen
unter der direkten Schutzherrschaft oder Vormundschaft einer an¬
grenzenden Großmacht stünde . Dieser Plan sei, so stellt das
Londoner Blatt fest , nie die erklärte Politik der britischen Re¬
gierung gewesen , obschon etwas Aehnliches in der Rede Mrr-
schall Smuts hineingetesen werden konnte . Jüngste Vorkomm¬
nisse in unserer Europapolitik indessen schienen in diese Pläne
für die Zonenbeschaffung besser hineinzupassen als in Churchills
ursprünglichen Plan für die Einheit . Das sowjetisch - tschechs-
jlowakische Abkommen , dem England allem Anschein nach in
Moskau zugestimmt habe, gebe der Tschecho - Slowakei viel engere
Beziehungen mit der Sowjetunion als mit ihren europäischen
Nachbarn oder ihren westlichen Verbündeten.

In Westeuropa dagegen herrsche keine entsprechende Exklusivi¬
tät . Eden sollte die Lage klären, so schließt der „Observer".

Terrorflieger überflogen erne«t die Schweiz. Amtlich wird in
Lern mitgeteilt : In der Nacht vom 4. auf den S . März Mt
erfolgte eine erneute Verletzung des schweizerische« Luftraums
durch Flugzeuge unbekannter Nationalität.

Bulgarien verteidigt feinen Besitz
DNL Sosia , ti. März . Eine entscheidende Absage an du " nid-

liche Aufforderung, die bulgarischen Truppen aus Maz : -sie»
und Thrazien zurückzuziehen , bedeutet die Rede, die der bul¬
garische Bautcnminister Ingenieur Wassileff am Sonntag in An¬
wesenheit des bulgarischen Ministerpräsidenten Voschilosf auf
einer großen Volksversammlung im Schtvarzmeerhafen Warna
gehalten hat.

Als erster Redner begründete Wassileff den historische«
und ethnographischenAnspruch Bulgariens auf diese beiden Pro¬
vinzen und sagte, heute sei die Losung des Volkes: Was uns
gehört, geben wir nicht her. Die von Roosevelt und Churchill
verfaßte Atlantik -Charta sei , wie jedermann wisse, nichts ande¬
res als das alte Lied eines Wilson. Dir Feindprspa-
ganda verlange : „Räumt Mazedonien und Thrazien "

. Eine
Erfüllung dieser Forderung wäre eine Versündigung an de«
zahllosen Opfern, die für die Befreiung dieser Provinzen ge¬
bracht wurden, aber auch ein Verstoß gegen die nationale Ehre
der Bulgaren . Der Feind suche durch seine Bombenangriffe de»
nationalen Geist der Bulgaren zu zersetzen. Er — der Mini¬
ster — aber erkläre eindeutig , und dies möge man auch i«
London und Washington hören , Bulgarien werde für die Er¬
haltung seiner nationalen Freiheit unb t kämpfen , lieber die
Beziehungen zur Türkei sagte .. . aisilcss, daß seit dem
Balkankrieg keine strittige Frage das Verhältnis zur Türkei
mehr getrübt hätte . Die traditionelle Freundschaft Bulgariens
mit Rumänien sei durch den Vertrag von Cragova wieder¬
hergestellt.

Abschließend gab der Minister ein klares Bild der Kriegs¬
ereignisse und einen zuversichtlichen Ausblick »us den Sieg der
Dreierpaktstaaten ab.

Nach diesem mit großem Beifall aufgenommenen Worten des
Bautenministers gab der Ministerpräsident Voschilosf seine
Zustimmung zu der Erklärung des Bautenmi .-isiers Wassileff
rnd einen ausführlichen Ueberblick über die Wfftichaftslage des
Landes . Die Reden wurden über den gesamten bulgarische«
Rundfunk übertragen.

Spanien ist antitounuuuistifch
Rede des Falangeministers Arrese

DNB Madrid , 5. März . Der spanijche Falaugeminister Arrest
führte auf der großen nationahyndikalistischen Kundgebung in.
Valladolid u . a . folgendes aus:

„Maßgebend für unsere Politik ist der Geist Jose Antonjos.
Die Falangedoktorin , die in seinen Tagen gültig war und dir
Zukunft Spaniens die Richtung zu geben vermochte , hat Heu«
noch die gleiche Gültigkeit wie damals . Dies muß denen beson¬
ders gesagt werden, die nicht wahrhaben wollen, daß die Fa-
lange der einzige grundsätzliche Werg ist. der Spanien empor¬
führt . Die Falangedoktrin braucht keine Ueberho.ung ! Ln den
Stunden der Not gibt es für er» Volk nur eure Rettung : Eine
starke und sichere Politik . Die Politik der Furcyt und des Nach-
geüens — wir haben das jayretaug am ebenen Leibe er¬
fahren — führt zu keinem guten Enoe. Für Spanien gibt er
daher nur einen Weg, wie Generat Franco sagte : „Mrt nn»
»st das Leben, und ohne uns wird Spanien uurergeyen.

" Die
guten Ratschläge, die man uns zu geoen verbucht , sollte man
sich ersparen . Gerade in den dramatijche« Stunden des Krieger
fühlt sich die verlange veranlagt , in alle Himmelsrichtungen zu
ruM , daß sie teine Angst hat . Arreje schräg mrt den Worten:
.Mögen die Zweifler darüber im Klaren sern, daß der Verbuch,
vas Gebäude unseres Staates zu untergraben , «euren Grund
Lediglich in der Tatsache hat , dag dieser Sraat entschlossen anti-
kommunistisch ist. Diese Zweifler mögen wissen, dag eine neu»
Woltsjront mit Tschelas, Brandstiftung und Plünderung die¬
jenigen schlecht belohnen wirb , die durch rhre Nörgelei im Kaffee¬
haus zu dem roten Sieg beitragen ."

Der IWü.Flai -Abjchuß im Feldluftga « Nordsrankreich. In einer
Phase erheblicher deutscher Abwehrerjolge über dem gesamte»
Reichsgebiet meldet der Feldluftga « Belgien -Aordsrankreich sei¬
nen 1VV0 . Flakabschuß . Tausend vernichtete Feiiidslugzeuge ent¬
sprechen zwölf kriegsstarken Kriegsgeschwadern mit fliegendem
Uerionall

Sie freute sich zu sehr . . .
Kleine Geschichte von EmanuelaMaltl - Löwenkreuz.

Wie sich Alti freute , wenn sie sich auf den Weg machte,ihre zahlreiche Nachkommenschaft zu besuchen ! Mil Koffer«
und Schachteln , begleitet von ihrer alten grantigen Marre.
saß sie eine Stunde vor Zugabgang bereits am Bahnhof . Es
war immer zu Weihnachten und Ostern , vor Geburts - und
Namenstagen , wenn sie sich anschickre, den Gabentisch ihrerLieben aufzubauen . Ihre Urenkel teilte sie in „schwarze" und
„weiße" Kinder ein — letztere waren serdigblond, wie es ihre
Lreblingstochter gewesen. Aber unter dem Gekrabbet des
Kleinzeugs gab es keine Bevorzugten . Alti liebte sie insgesamtmit überströmender Zärtlichkeit , und erfinderisch war sie in
Ueberraschungen.

Mariens spitze Finger packten kleine Geschenke aus , an
tue niemand gedacht hätte . Manche Kittel und Höschen der
Mädels und Buben waren unter Altis fleißigen Händen ent¬
standen . Nie schien sie zu rasten . Ein Nickerchen nach Tisch
gab es nicht. Bridge nannte sie „gelinden Wahnsinn " , be¬
obachtete sie , wie wir uns damit plagten . Meist lag ein gutes
Buch in ihrer Reichweite . Doch las sie nicht viel . Sie bog das
Haupt zurück , ließ Blick und Gedanken schweifen. Viel Schönes
und Tiefes strömte ihr dabei zu . das nicht in Büchern stand.
„Mil Romanen laßt mich aus !" rief sie. „Das Leben ist anders,
viel schöner und einfacher. Wenn es auch einmal finster kommt,
zum Schluß — jawohl man muß staune « — wird es dann
um so Heller !"

Jedes zweite Wort Altis war : „Wie ich mich freue !" Oft
schüttelte sie sich vor Lachen, aber es hatte nichts mit den klei¬
nen Bosheiten des Weltlebens zu tun . Nie spottete sie über
jemand . Ihre Heiterkeit war echter Frohsinn . Er erhielt sie
wohl auch so fung — wir nannten sie „Alti "

, weil sie mit
ihrem glatten lieben Gesicht , ihrem strahlenden Lächeln und
Len lustigen Augen kein bißchen einer Greisin glich.

Eines Tpges begannen wir nachzurechnen , stutzten —
es konnte nicht zulreffen ! Dennoch verhielt es sich so : Alti
stand vor dem achtzigsten Geburtstag . Gewiß würde sie nicht«
davon hören wollen . Hatte sie doch unlängst erklärt : „Wißt
ihr — alt möchte ich nicht werden !" Der Reihe nach hatte sie
uns schalkhaft angeblickt. Zweifellos fühlte sie sich noch in der
guten Mitte ihrer Jahre . Aber diesen Tag , den unsere Mutter
Lurch Gottes Gnade so heiter , so gesund an Leib und Seele

erleben durfte , mußten wir besonders feiern ! „Wozu die fatale
Zahl nennen — wir machen einfach aus der 80 eine 70 !"
schlug die Lieblingswchker vor — längst war sie nicht mehrblond sondern weißer als Alti selbst.

Eifrig trafen wir Vorbereitungen . Am Festmorgen schiendie Jubilarin betreten . Offenbar war sie nicht einverstanden.
Ilm ihren Mund zuckte es , die erste wehe Erinnerung an Ab¬
schied und Trennung mochte sie gestreift baden . Sogleich
rappelte sie sich zusammen . „Wieso 70 ? Wenn ihr den Blöd¬
sinn ichon aiisgedrniek habt — den Achtzigsten irag ich an»
Buckel!" Nie war sie «o >ung . io heiler — so tmbsch geweienwie an vielem Tag . Nach der Begluckwümchung nahm sie
ihren Henkelstock . auf den sie sich kein bißchen sinne , ging , wie
täglich , ms Tors . An mancher Tür hielt sie sich aut und
plauderte mil der Hausmutter , umgeben von Kindern . Kayen,
Hunden , und Hühnern . Zu Mittag gab es Leckerbissen , der
achtzigste Geburtstag wurde mir einem kleinen Sekt begossen.
Endlich machie sich Alti an ihren wahrhaft erichreckenden Pöst-
emlauf . „Tas toll ich alles leien ? Ihr tragt Schuld ! Warum
habt ihr meinen dummen Geburtstag in alle Welt poiaunl?
Dazu schreiben die Menschen nachgerade abscheulich — nicht
leierlich und deutlich — die Buchstaben trüben sich vor dem
Blick !"

Tas war der 'Anfang . Immer mehr machte es sich be¬
merkbar . Marie , die goldtreue Marie , die ihr Leben tropfen¬
weise für Alu dingcgeben hatte — aber knurren mußte sie ! —,
schall über fallenaelassene Slrickmaichen : und was Alu nähte,
mußte sie wieder auttrenne » . . .Auf,renne » ?" lactue AI » . „Ta
hat sie endlich einen Grund für ihre lauerwpnsche Laune !"

Daß ihr Augenlicht ichwand . achtele sre nichl . Sie treute
sich hundenmal am Tag . Immer noch fuhr sie kreuz und
quer auf Besuch. Einmal indes slurzie sie über eine Treppe,
und rm Park , energisch ausschrettend , wäre sie beinahe m den
Aich getauten.

Aerzke wurden zu Rate gezogen. Ein Eingriff erwies sich
als unerläßlich . Aln wehrte sich : „Alles umionst , wenn ein¬
mal unser Herrgott «agr : Jetzt lst

's genug ." — ..Wie kannst
du so reden !" warfen nur ein . „O . lcye Operationen gelinge«
jeden Tag , immer . Tu wirst wieder sehen , alles wird sei« wie
früher . " Sie ichüttelie den Kopf . .

Tie Operation tand stau . - Geduldig trug Alti die Quai,
mit verbundenen Augen reglos zu liegen . Obzwar st« stets
und fest dabei blieb, es würde oergebltch >« «.

Endlich kam die Stunde , in der die Binde fiel , eine Brill»
tmgelegi wurde . Brennende Rare ü ! enloa lbr Antlitz . M>r
sahen , wie sie sich iah autrichiele . einen Schrill nach vorn
taumelie . Entzück! ichlug sie die Hände zuiammen — halb
war es Jubelruf . halb Seufzer : „Ich lebe !"

Tie iah — sah — und iah nichts mehr . Im Snir ^ zer«
spliiierie die Brille . An dem Stuhl war sie iachi niedec-
aeglitten . . Tas Herz rar temen einzigen Schlag mehr . Es hatte
sich zu sehr gefreut!

Das Härchen in der Uhr. ^
Ms der junge Goethe in Straßburg studierte , kaufte sei»

Vater auf dem Hirschgrabcn in Frankfurt bei einem Uhrmacher
eine prächtige Uhr und schickte sic ihm . Falls sie nickt genau
ginge , schrieb er den « Sohn , «olle er sie zuruckjcndcn, damit der
Uhrmacher sie genau prüfe . Aber da der Mann , von dem er
sie gekauft, zu den nichtigsten «eines Faches gehöre, werde sich
wohl keine Beanstandung ergeben.

Bald darauf kam aber doch die Uhr in einem versiegelten
Brief zurück mit dem Bemerken , sie «ei plötzlich stehciigcbliebcn.

Ter Herr Rai eilie uv » unwillig zu Sem Uhrmacher uns
meldete die Beschwerde Kopffchuttclnü klemmle der Verkäufer
sein Vergrößerungsglas ins Auge und untersiichie die Uhr ge»
nau , dann lächelte er : „Verehrter Herr Rat , diese Uhr bewegt
nur wieder einmal , daß die kleinsten Tinge oft einegro^
Wirkung üben können . Um eins der Rädchen Hai sich näiiiuÄ
ein Haar gewickelt und die Uhr zum Stehen gebracht, und zwar
um fünf Uhr . Mn scheint , daß der Herr Sohn einen kleine»
Braunkopf hak , der sich da einmal um sinis Uhr das Räder¬
werk der neuen Uhr hat anseycn wollen . Um diese Zeit ist
nämlich stehengebliebê . Hier sehen Sie das Haar "

, er nahm
es mit einer Pinzette heraus , „es ist ein braunes Frauenhaar.

Der Rat dankte für seine Bemühung und steckte die Uhr
wieder mir einem leisen Lächeln ein . Während ihn der Uhr*
macher zur Tür begleitete, sagte er schmunzelnd : „Ick mc»G
der kleine Braunkopf wird nicht nur das Räderwerk der Uyr
haben sehen wollen .

"
Dann schickte der Vater die Uhr wieder nach Straßburg-

schrieb, was die Ursache der Störung gewesen, und bcmekrte da¬
zu : es sei nichts Seltenes , daß ei« Frauenhaar ein (pW»
Räderwerk still legen kbnne. Und man müsse auch im Klemep
vorsichtig und klug sein. _ ^
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Tote Sowjets als Tobet falle
IKtUiP ^rnethodru brs Feindis — Eiglrie Grsoll ' ve als Werkzeug des Hosies

Lon Kriegsberichter Dr. Wilhelm Wacker , PK.
NsK Ein charakteristisches Kennzeichen dieses Krieges ist

Eck.ütternbe Ehrsurchtslosigkeit unserer Gegner vor allem,
mas sonst Menschen heilig ist . Der Feind har die Schändung
«on Menschentum und Menschenwürde, von Kultur und Sitte
«nd Moral zu einer wahrhaft teuflischen Vollendung getrie¬
ben Doch wer sich im Glauben wiegt, daß dieses Kapitel „Kamps-
Methoden des Feindes " enlich einmal ausgeschrieben sein mutzte,
den belehrt die Erfahrung eines anderen.

Dem Ostkämpfer ist seit Jahren bekannt , datz die Bolschewi¬
ken längst jede Ehrfurcht vor dem Menschenleben als eine un-

Belastung abgeschrieben haben . Die mathematische
Einheit Mensch wird bei ihnen zur Masse zusammengefatzt,
- ie das Schicksal dieses Jahrhunderts im Aufgebot der moder¬
nen Waisen besiegeln soll, um Europa den Stempel des Nihi-
llsmus au-fzudrücken. Aus dem Hatz heraus, , der sie gegen das
Reich in der Mitte Europas beseelt , entstehen in den Hirnen
jene Ausgeburten der Gemeinheit , wie sie sich in den Kampf-
Methoden immer von neuem offenbaren.

Selbst mit den Toten , mit den eigenen Toten , treibt der
bolschewistische Gegner noch sein frevelndes Spiel, da ihm auch
hie Ehrfurcht vor dem toten Sowjetarmisten genau so fehlt,
wir er sie beim lebenden Sowjetsoldaien nicht kennt. Ein Bei¬
spiel dieser Kampfmrthoden lernten Jäger einer Gebirgsdivi¬
sion an der Lapplandfront kennen . Es spricht jene Sprache,
die wicht überhört werden kann.

Wenn unsere Soldaten im Gefecht oder in der Schlacht , bei
einem Stotz- oder Spähtrupp Kameraden zu beklagen haben,
die vor dem Feinde a-blieben sind , so ist es ihnen eine Her-
«nsp

'
licht , den toten Bruder würdig und in soldatischer Form

zum bwioen Schlaf zu betten . Das ist die letzte Kameraden¬
pflicht . die sie ihm gegenüber ersüll - n können.

Wie anders dagegen folgendes B - i 'piel der bolschewistischen
Entartung : 2m Kamvfgeviert der ein'amen Feldwache standen
die Posten mit dem Blick fetndwärts. Nur hin und wieder stieg
am fernen Horizont ein« Leuchtkugel hoch , flackerte mit zittern-
den Lichtwellen bis zu- Feldwache berüber . D'

e Jäger sahen
es mit wachen Armen . Die Nacht schien ohne Störung zu ver-
laufen. Doch die Bolschewisten waren unterwegs . Das blieb
den Posten nicht länger mebr verborgen . Noch war kein Schutz
ge

'allsu . Auch die Bolschewisten verb ' elten sich absolut ruhig.
Diellenbt glaubten sie sich in Süh-rbeit, weil sie bisher trotz
der Nähe der Feldwache keinen Schutz und kein A ^ rmaeräulch
vernommen satten . O^er batten sie - oar die deutsche Stellung
übersehen ? Doch die Armen der Jäger hatten den Feind be¬
merkt . Und mit einem Male lao das Fen -r der Granatwerfer
und der Artill -ne in seinen Beiten . VI "tzsich stieben die Gra¬
naten au ? die Ileberraschten herah wie Raubvögel aus hob -m
Himmeb Nur wen' ae «Sekunden Feuer genügten , um den nächt¬
lichen Smikzu b --nden.

Ob der Feind Verwundete hatte bei dem nächtlichen Unter¬
nehmen . " ar am anr-e^ n Morgen . «As d 'e er^en L ' äiter b-n
grauen Mantel d -r Na '̂t hoben, n ' cht me '̂ r kttttMell -n . Modi
aber laben die Lä ->-r S 'HSonre» . die darauf bind'euteten . datz
der Fcl»h In z!eml ' -̂ er G' cirk- io der vor t ^ n--n gesäuert
hatte Sie » ntcrsuchh' o das G-shude. streun sie auf
ein« Sch'e-' ssour — V -weis da' '" '' , datz es ei"- n Geoner oe-
tro°'m hab"n w'^ se . Zp-anzio Meter 'ührle die Sour
duob d- n ho^-n Schn -e . Dann sa ^ en d ' - Jö - - r einen toten Sow-
se'lotdnt-n . noch wa ^-o lsmr ' sse " l - --«enp -n . Es
ba" » nicht achchn - ii in der N" chi . Bei h -r to^ mti ^b-n Me ^bog« ,
Gss- ll ' n« mit-uoehwen m>.s datz rv -r ke ' n " ' kte über

erk-alten durfte o - k ein - b !ob! ''hö ' s ' ge ttzandlung ge-
söstesten werden Der Sows - so -mist war von seinen
A -ni -.-d -n ' m S 'Moe --erfcharr' w „->en.

N 'elle-'ckt war das L -k -n noch n ' -̂ t oanz d " m Leibe ent¬
ström' . a 's sich arar ' sa.me Sänd - » ns M-- rk wa'h 'en . Sie banden

Knopboch des unter den sie «me Eierh " n^ «' raiiafe stock¬
ten . Draht und ' S ' ch '"'ona ''gort mit¬
einander verbunden. Danach übrrss -h-on r>e den Toten seinem
S -ksFal. Sw wußten . datz die deogt^-o Sä ' -r ibn -m anderen
Tag en «d« ck: n . ibn bergen und bestatten würden . Vorher wür¬
ben sie ibn i ' nä- rtztch - n . ob sich irpenä-^e^che ^ «n ' - re tz- i , c-m
sanken , die Apr. -tt--- - ' --- «' - go --

bei mutzten sie den Arm , der mit einem Drabt umwickelt und
mit d-r Handgranate verbunden war, wege ' ehen . mit ziem¬
licher Krart wegziehen , da die Tne«nüarre und die grimmige
Kälte es so erforderten . Aui diesen Auaev-hrick aber warteten
sie drüben . Lächelten vielle - cht mit tenslisch-m Ingrimm vor
sich bin . wenn sie sich ausmaltm , datz dab- i zwn rde- drei deut¬
sche Soldaten durch die Handgranate verletzt o^er aetö et wur¬
den. die sie dem Toten unt-r den Nock aen- ckt kattz-n M " cht«
diese armselige Einheit Mensch nochmat -r sterben. Mas küm¬
merte es sie ! Wesentlichwar. datz sie die Schändung eines Men¬
schen , der aus ihren Reiben stammte, bis »ur l- tzt«n Konseou-nz
treiben konnten. Wenn hierbei nur deutsche Soldaten getrosten
wurden!

Die Eierbandoranate «nttiindet« sich nkcht. Di« oesckml ' en
Auoen der deutschen Soldaten enid-ck' en die bo" ch -wistt^che Ge¬
meinheit . So blieb der Anschlag auf den deutschen Soldaten
ohne Erfolg.

s NSK In dem kroatischen Dörfchen , das nun schon feit Wo¬
chen einer kleinen, sich aus alten Jahrgängen zu ammrnsetzen-
den freiwilligen Kosalen-Nachschubeinheit und seinem deutschen
Stabe eins sichere Unterkunft war . ist in einer der letzten
Mondnächte der Teufel losgewesrn. Wie immer hatten die Si-
chwongen drangen gestanden, gingen die Posten ihre Runde.
Mitternacht war längst vorbei , als der alte Kosak «Serdsukow,
d-w einst am schönen Don die gute alte Zeit vor der Bolsche-
wi ' cicherrfchaft noch miterlcbt hat . seine Mache schob , die heut«
schier gar lein Ende nehmen wollte. Es ist schon etwas Ver¬
führerisches, wenn man nahe in sein warmes Quartier hinein-
sehsn kann, das keine dreitzig M^ er weg , ist - ich hinter dem
alten Stall und dem grotz- n , Hellen Gebäude liegt, in dem der
Stab seine Arbeirs - und Schfafräume hat. Doch weg mit den
beanemen Gedanken , die einen nur von der Pflicht ablenkenk

Und schärfer wieder richtete er seinen Blick hinüber nach
dem nahegelcgenen Walde , der , wie es ihm schien, iedem Feind
ausgezeichnete Möglichkeiten bot, besonders dem Stab auf d-ie
Lache zu rücken . Wenn man an den Teufel denkt , dann kommt
er . . . Als sollten seine Gedanken, mit derwn Cerdlukow sich
eben beschädigte, ihre Bestätigung finden , traten just in die¬
sem Augenblick drei Gestalten aus hem Gehölz.

Er wurde stutzig , weil die Gestalim ^o überaus vorsichtig
vorwärts tappten . Jetzt duck 'en sie stcki plötz

'
ich . Und aus dreien,

dw wir vom Erdboden ve-schwund-m erschienen , waren beim
Wicd - rhochkommen sieben Kerle geworden, dis sich nun . >n
zwü G7! '.- '" u auseinanherg -zogen . tn keiner N ' ^ tung Lewe -ten.

Mit der Erkenntnis Mtz bier Bandirm anrükteu. zog Serd-
jukow beinah« liebev- ll seine Knarre ein . feu-rte dre ' mal zum
Wald hiniib -r , und als die Band !' «,, ausoinandertisfen , jagte
er seinen g -samien Vorra' an Muni' ion hin '-er^cr.

Die Banditen schienen D 'ckvna gesunden zu haben. Sehen
konnte man sie nicht mehr. Dis'-en Augenblick b-nntzle der
Posten , seinen Platz zu ver ' affcn und den noch völlig ahnungs¬
loten Stab von dem zu unterr '

chten , was ihnen in der nächt¬
lichen Stunde zuoedacht war. Als der Alarm ausgelöst wurde,
war Serdsukow schon wieder mit neuer Munition aus seinem
Posten im Garten . Verdammt nahe hatten sich die Banditen
schon an seine Stellung h-erangeschoben , so datz es ihm geraten
schien, einen günstigeren Posten zu beziehen . Langsam, dabei
ständig feuernd, kroch er in die Richtung auf das Stabsgebäude
zu -ück

Die Banditen, die sich schon im Garten befanden, schossen
nunmehr auch . In eine Ecke geduckt stand Serdsukow und feuorte
von hier aus weiter . Gewitz . er war noch völlig allein , aber
er war sicher , datz es nicht mehr lange dauern würde , bis Hilie
kam . Genau konnte er auch die Banditen nicht mehr erkennen.
Sie mutzten aber schon im Hof sein . Sie verrieten sich durch
Sprechen, das aus der Gegend des Stalles kam . Auch vsrmu-

i tete er einige hinter den Maislausim im Garten.
! Auch auf der Vorderseite Ves Ctabsgebäudes , zur Straße hin.

wurde jetzt geschossen . Maschinengewehr hämmerten , und « in

Neue Führuugskcäste für die Partei . Auf einer Schulungsburs
der NSDAP, verabschiedete Reichsorganisationsleiter Dr. LeHam Sonntag den zweiten Lehrgang Kriegsversehrter , die nun-«
mehr als aitive Führer in der Partei tätig sein werden.

Aer neue anglo -amerikamsche Terrorangriss auf Nom. Gegen
de » am 3 . Mürz erfolgten anglo - amerikanischen Terrorangriff
aus Nom , durch den u . a . die Benediltlirche im Stadtteil Ostiens «!
bis aus die Grundmauern zerstört wurde und ein von Schwestern!
geleitetes Kinderheim in nächster Nähe der Vatikanstadt aus^
brannte, nimmt „Osservatore Romano " mit scharfen Wortes
Stellung. Das Vatiianblatt erinnert an die verschiedenen Aufq
rufe des Papstes , die dazu bestimmt waren , die Unbilden de»!
Krieges von der Ewigen Stadt sernzuhalten . Nach den bis¬
herigen Angaben der römischen Presse dürj . e der Angriff 6üll
bis 70Ü Menschenleben gekostet haben.

Bulgarische Heimkehrer. 280 bulgarische Umsiedler au Tauriea
und von der Krimhalbinsel sind in Russa eingetroffen . Außer¬
dem sind 210 Frauen aus denselben Gebieten ins bulgarisch«^
Mutterland zurückgekehrt , deren Männer und Vater in Kürz«
ebenfalls folgen werden . Alls Umsiedler wurden von Behörde» ,
und Bevölkerung herzlich empfangen.

Hagel an Schüssen peitschte durch die Nach/. Einzelne HanS?' granaten detonierten . Der Feuerzauber . der sich allmählich im¬
mer mehr auf das Stabsgebäude konzentrierte, und auch di»
Zugänge erfasste , näherte sich . Hinter Serdsukow war ein
Mensch ins Haus gespungen. Man gut . datz er seinen Zug¬
führer noch erkannt hatte , sonst. . .. er führte seinen Gedanken-
lieber nicht zu Ende . Nun war die Sache aber nur noch halb
so schlimm . Wo der L . utnant Kusnezow war , konnten auch die
Kameraden vom Zug nicht mehr weit sein.

Im Hause hatte der Leutnant Kusnezow Meldung gemacht,
datz er mir seinem Zug bereit stehe. Aergerlich hatte er noch
losgewettert , datz im Dorf ein ziemliches Durcheinander herrsche,
bei dem kein Mench zurzeit wüßte, wo eigentlich noch vor»

, und hinten ist Er hatte auch noch hinzufügen wollen , datz die
Banditen die O siziersquartiere und die «Schreibstuben umstellt,
datz sie sich teilweise durch Ustascha- und Domobranenunisorm
getarnt bärten , die Kosaken auf russich anriefen und datz alles
augenblicklich ein-e ziemlich große Schweinerei sei . . . Aber
für dieses Palaver war jetzt keine Zeit mehr.

Der Kosak Serdsukow hatte gerade wieder einmal durchze-
laden . als an seiner «Seite der Ö7 ' ährige Kosaken -Oberleutnant
G ' aritonow auitauch'e , um die Lage nach der Gartenseite hin
zu erkunden. Serdsukow wollte seinen Vorgesetzten , der ein«
Veinpro >tkisse trä" t. eine Warnung zurufen , als eine Hand¬
granate in den Hof geworfen wurde , die kurz vor dem Alte»
kr -plerte . «Serdsukow sprang sofort hin . aber er konnte de»
a ttn Kämofer. der schon im russischen Bürgerkrieg den Bol-
scb -wistsn furchtlos geoeniiberaetrctsn war, eben noch ausfange»
und in feine Ecke schuppen . Im Lazarett zählte man wenig«
S 'unden später sün * Verwundungen , die nicht von Pappe wa¬
ren . Seine alten Kriegsverletzungen dazugerechnet, hatte der
Ob - rstleutnant damit e ' n Dutzend voll.

Wie befolgen, ba " e Leittnanr Kusnezow inzwischen mit sei¬
nen Män-nern de -- Garten umgana -n und saß den Banditen,
deren Gestalten sich von dieser Seite im fablen Lichte des
Mondes schwach am Stall und am Zaun abzcichneten, in oer
Flanke . Ein Feuerüatz aus dem MG . reichte aus, um die Ban¬
diten , die einen Angriff von dieser Richtung nicht erwartet!
hatte m die Flucht zu treiben . Zwei ihrer Leute, die e»
ermllcht batte , mutzten sie bier zurücklassen.

Die Kosaken batten die Verfolgung der feigen nächtlichen
Nuhestör-r ausgenommen, jagten sie über drei Kilometer bis
ins nächste Dorf , in dem eine andere Banditengruope ihr Un-
we ' en trieb, und halben bier der Aufklärungsabteilung , die
ouf der Skrabe vorgcgangen war, dem nächtlichen Spuk ei».
Ende zu bereit -n.

Der Kampf hatte am nä -büen Mittag ein Nachspiel für den-
Kraken Serdiu^ow . dessen Aufmerksamkeit und tapferes Ver¬
bosten wesentlich dazu beiaetragen hat. datz der Plan der
Bonditan . den kleinen Stützpunkt auszuränchern . zunichte ae-
mocht werden kannte . Der 17 -ähriae Donkosak wurde zum Ge¬
freiten befördert und mit der Tankerkeitsmedaille ausoeztichneL

Nächtlicher Kampf gegen Balkanbanditen
K ^sak Serdj idow ret et die Sit - ation — Von Kliegsbeiicti r R . Kralsch. PK.
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k̂ omsn von d/Isnis Loiimiljtsbsk 'g

UsN» d » r-ir»«»ltLr«twrr : vrs » OvvIl »n -V« ,rog . Kön «tz5druac iv « r 0rsr «tsn1

50j
Die arme gequälte Brust hob sich in stoßweisen Atem¬

zügen.
„ Ich hätte es nicht tun dürfen. Man toll nicht Schick-

lal spielen wollen . Nicht im Leben und nicht im Srerben.
2ch wollte dich um ieden '̂ reis an mich fesseln . Christian.
Das war nicht recht. Aber ich hatte dich io lieb —"

Sie schwieg erschöpft. Schwer sanken die Lider über ihre
Äugen . Christian war ic erichüttert. daß er kein Wort her¬
vorbrachte. Er streichelte nur leise ihre Hand , die er noch
immer in der seinen hielt.

Leiie trat Schwester Meta heran und leuchtete die
trockenen Lippen . Die Kranke rührte ' ich nicht Es schien,
als tei ihre Kraft ;u Ende , sie gab auch aut die behutsamen
Worte der Schwester keine Antwort . Ais Christian aber aus
deren Wink ' eine Hand befreien und zuriicktreten wollte,
umklammerten die fieberheißen Finger der Kranken die
seinen und hielten sie fest.

So blieb Christian an ihrem Lager . Unverwandt hin¬
gen «eine Blicke an dem gelblichen, eingefallenen Gesicht um
da, sich die kurzge ' chnittenen schwarzen Haare >n feuchten
bocken ringelten. Magda , ach Magda — !

Schöpker . der stumm und bedrückt dabeistand , wurde
dringend ins Büro geruien und mußre ne eine Weile allein
lassen Er hatte lein Geschäft sehr vernachlässigt >n den ver¬
gangenen Wochen . Es war ihm gleichgültig Wenn Magda
starb , wofür schasste er dann noch ? Seine ganze Lebens¬
arbeit war Sann doch umsonst . Soweit ging es auch ohne
ihn >a leidlich . Fräulein Sperling war >a tüchtig und gut

s eingearbeiiei und an Herrn Schneiders stelle laß setzt crn >

j anderer 'ehr zuverlässiger mnger Mann im Büro . ^
! Am Nachmittag kletterte die 2ueckniberiäuie des Fie - ,

berrhermometers beängstigend hoch Die Kranke war lehr s
unruhig und wurde von einem heftigen trockenen Husten
gequält Au » den hageren Wangen zeichneten sich rote Flecke
ab . Der Atem ging schwer und röchelnd.

Als der Arzt am Abend kam machte er ein undurch¬
dringliches Gesicht . Er sprach eine Weile mir Ser Schwester.
Dann ' agre er wenn es nötig wird >ollc man >bn
Die bange Frage in Sen Augen der Männer beantwortete
er mit einem 'Achselzucken

.. Wir wollen horien Das Fieber ist sehr hoch . Wenn
das Herz nur durchhäit .

"

Nach 'einem Fortgang riet Schwester Meta:
„ Legen Sie sich ein wenig hin . Herr Schöpker Und auch

Sie . Herr Brenken. Die Nacht wird ichlimm werden Wir
werden unsere Kräfte brauchen können Sie können sich sa
hier im Nebenzimmer hinlegen damit sie gleich zur Hand
sind wenn ich sie brauche "

, redete sie zu . als die beiden
Männer zögerten.

Sie fügten sich nun zwar , aber an Ruhe war nicht
zu denken Wie hätten sie schlafen können mit dieser Angst
und Unruhe im Innern.

Es wurde wirklich eine schlimme Nacht . Eine Nacht,
die Schöpker und Christian nie vergaßen

Christian hielt die zuckenden, fieberheißen Hände der
Kranken zwischen den ' einen . Unruhig wart sie den Kops
von einer Seite zur anderen. Unaufhörlich flüsterten die
trockenen Lippen zwischen den hastigen Atemstößen wirre
Worte. Sie erkannte niemanden.

Erst in den Morgenstunden wurde sie ruhiger. Und da
schlug sie plötzlich die Augen aus und heftete Sen Blick aus
die beiden Männer , erst noch verwirrt , dann aber bewußter:

„Vater " flüsterte sie . Und dann ..Christian lieber
Christian"

Es waren die letzten klaren Worte, die Magda sprach.
Nur ganz kurze Zeit war sie bei Bewußtsein. Und in den
frühen Bormikkagsiiunven hauchte sie ihr mnges Leben aus.

Der Arzt war zugegen als sie starb . Er nahm die
beiden Männer , die sirssungslos in das stille, von der herben
Mirena ! des ToSes überhauchte Gesicht iahen , am Arm und
nihrie sie hinaus Seine wohlgemeinten Trostworte glitten
eben ' o wirkungslos an ihnen ab . wie die Schwester Mekas.

Wie in dumpfer Betäubung erlebte Ver alte Schöpker
die folgenden Tags und alles was sie brachten . Die legren
trau " ' - n ut » >, ?te an Magda , die ^verschiedenen Vor¬
bereitungen. Sie nötig sind , wenli ein Menich zur letzten
Ruhe bestattet werden soll , die Beileidsbesuche und endlich
das Begräbnis.

Christian blieb bei ihm und nahm ihm ab . was er
konnte Es war wenig Auch für ihn waren diese Tage eine-
furchtbare 2ual . Er hätte fortlausen mögen , weit fort , und
doch hielt es ihn feil bei der Toten und dem gebrochenen
alten Manne Und wohin hätte er auch gehen sollen? Zn
Hannes Ach der Weg zu ihr war für immer versperrt.

An Christian Brenken erfüllte sich nun das ewige Ge¬
setz von Schuld und Sühne Mochten auch viele Umstände
leine Schuld mildern und für ihn sprechen, dies eine blieb
Loch « Niemals hätte er solange schweigen und seine Bezie¬
hungen zu Magda bis zum Verlöbnis . >a . vis zu den Hoch-
zeiksvorbersiktingen gedeihen lassen dürfen . Hatte er sich
früh genug freigeinachi . mährend des Krieges schon oder
gleich danach , io wäre diese Verzweiflungstat nie geschehen.
Das 'ühlte Christian als seine Schuld , und das mußte er
iühnen.

Er würde es tun durch einen unsagbar schweren und
schmerzhaften Verzicht . Durch seinen Verzicht aus eine ge»
meiniame Zukunft mit Hanne Moorkamp.

Hanne , ach Hanne ! Wie niit spitzen Krallen grub sich
der Schmer; um sie in Christians Herz . Mit jedem Gedanken
an sie erneut . Wie iollte er das nur ertragen?

«,äe : o . , > -ciat.r
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In dunklen Nächten,
In dunklen Nächten
brennen am hellsten die Flamme « .Vor finsteren Mächten
rücken am engsten zusammenall die Reserven zum Trotz.

In einsamen Stunden
schlagen am stärksten die Herzen.Ans tiefen Wunden
steigen, erlebt aus den Schmerze «.Seelen in Größe und Glut.

In bitterem Zagen
zündet am kühnsten das Hoffe» .
Nach schwarten Tagen
stehen die Himmel offen
williger , wer sie begehrt.

Erich Seddig.
Etmmersfeld . (Im 100. Lebensjahr verstorben)In Pforzheim starb im 100. Lebensjahr die älteste Einwohnerin,Frau ErnestineUngerer, geb. Mucker . Sie war am 14. De¬

zember 1844 in Simmersfeld geboren und mit einem Pforzheimer
Soldschmied oerheiratet.

Trömbach . (Zur letzten Ruhe gebettet .) Am letzten Sams-
kig wurde unser ältestes GemeindemitgiiedFriedrich Kübler,unter großer Anteilnahme der Bevölkerung zu Grabe getragen.Er erreichte das Atter von beinahe 88 Jahren . 36 Jahre lang ve-
Kleidete er das Amt als Mesner . Stets war er darauf beoacht,
daß seine Kirchenuhr richtig ging und bis in die letzten Tage ,
machte er den Gang auf oen hohen Turm . Unsere Kuchenagr
maß immer etwas vor gehen , pflegte er zu sagen , damt man
auch rechtzeitig auf das Aiten/telger Zagte kommt. Durch seinen
troekenen und gesunden Humor war er überall beliebt . Rundstauch seine Lebensuhr abgelaufen.

»euenvurg, Kr. Ealw . (Langholz stamm im Schlaf¬zimmer .) Oberhalb Neuenbürg war ein Fuhrmann mit dem
Abtransport von Langholz beschäftigt Plötzlich ging ihm einStamm durch, sauste mit großer Geschwindigkeit zu Tal und
fuhr, nachdem er die Straße überquert hatte , mit gewaltigemKrach in ein Haus . Dort blieb er im Kinderschlafzimmer derhier wohnenden Familie stecken , in dem sich zum Glück währenddes Einschlags niemand aufhielt . Der Stamm mußte an derHausfront abgesagt werden.

Kirchheim u. T. (ll n fa l l.) In Kirchheim u. T. wurde einMann von einem Motorradfahrer angsfahren , der ohne LichtKie Steige herunterfuhr . Der Verunglückte mußte mit eine"
schweren Fußverletzung ins Krankenhaus eingeliefert werden.

^euvronn . (Se 11N ke I, r er a u s No r ö a e r i ka.) Mit schwä¬bischer Herzlichkeit wurden am Donnerstag 121 verwundete Sol¬daten des Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine cmprangen di« als Austauschgefangene aus Nordamerika und Ka¬nada nach dreiwöchiger Reise hier eintrafen . Zum Empfangwaren Kreisleiter Drauz und Oberbürgermeister Gültig mitden Ortsgruppenleitern und Vertretern der Wehrmacht undher Schutzpolizei erschienen . Am Freitag brachte der OberbürgerMeister mit den Ortsgruppenleitern den ausaetauschten Kriegs¬gefangenen di« ,Grüße der Stadt nebst willkommenen Gaben.Die NS-Frauenfchaft verteilte außerdem in allen Zimmerngroße Kuchenteller und Kaffee. Die Freude und Begeistcrunoder Verwundeten war überinälttnenh arost' « euersteußlingen, Kr. Ehingen . (D e r „l o t e " F u ch s g in g'pazieren .) Kürzlich schoß ein Nimrod auf der EhingerHb beim Mondschein von seinem Fenster aus einen Fuchs/solle denelben und legte ihn in den Hausflur. Später hörtekr ein Geräusch und sah den Fuchs auf der Bühnentreppe aufind ab spazieren. Da aber alle Läden geschlossen waren , konnteer nicht entfliehen und vrfiel dennoch einem Schicksal.Liberach a. d. R. (lieber 70 Zentner Federn ge¬sammelt .) Nach dem jetzt vorliegendend endgültigen Ergeb¬nis hat die Sammlung von Vettfedern im Kreis Biberach 3568« ilo erbracht. Unter den Landgemeinden ist vor allem MietingenMst einer hervorragenden Spende vertreten.
Biderach a. S. R . ( Durch K o h I e n ox y r, g a s e getötet«

m
"^ / ""dgchi!fin ^ ige 22jährige Therese Angele aus

W """^ ens in ihrem Zimmer tot aufgefunden.
>

die Untersuchung ergab, strömte aus dem im Zimmer stehen-
ku

"
>̂

" i*"HeM"Ssofen Kohlenoxydgas aus, das den Tod desMädchens herbeigeführt hat.
Heringe», Kr. Balingen . (SchwererStur z.) Der 71 Jahre

alte fr. Eemeindepfleger Karl Freyer war mit seinem Schwie¬
gersohn beschäftigt , Heu mit dem Wagen vom Nachbarhaus zu
holen. Dabei stürzte F . vom beladenen Wagen . Er erlitt einen
Wirbelfäulenbruch und wurde in bedenklichem Zustand ins Ebin-
ger Krankenhaus eingeliefert

Or. kiftpmsnn , evksuron
Prsxlr vorüdsrgvasn «i gercaiorrsn

lelekonieren.
Ltenoxpgpliferen.

öriekesÄi neiden,
nckoackickoln Dienst oocki ckeo ltguo-

bslt vei-sorgeo , äss erkorcksrt schon
eiotzellnisicht . /Vbsi- unsere brauen
;ckii>llea es ! Wäkeenck ikrer Dienst-
: oit vsicht ckakelw ckie WZockie
-enügeock langt -. in kkenko . Out
lorckgestompkt , vlr -ck ckie ein ge¬
reichte Wäsckis nur noch kurr rum
lochen gebracht . Das erspart alles

- livere Reiben onck kürzten , eat-
rot viel mekr Zchmutz schon vor
u» Kochen . Die Wasche leicket
cht. Das Waschpulver reicht uock
er Koblenverkrsuch ist kleiner!

NS . - Frauenschaft
Iugendgrappe

He >1e Dienst -q , 7 März,
20 Uhr Heim bend bet mir.

Erhard
Iigevdq uop n iihrerin.
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Buchhandiung Laak
Papierhandlung und Bllrobedarf
Altusteig

Die Bedeutung der
NSK Die Produktionsleistungen der deutschen Landwirt-

fchaft während des Krieges sind ein entscheidendes Kapitel un¬
srer Kriegführung überhaupt . Wenn trotz der durch den Krieg
naturgemäß herbe ^geführten Schwierigkeiten jeder Produktion » '
»bfall vermieden werden konnte , wenn sogar bei wichtigen Le¬
bensmitteln — man denke nur an die Erzeugung von rund
700 000 Tonnen Butter in einem Jahr - die Erzeugung wesent¬
lich gesteigert werden konnte, so ist das ein bleibendes Zeug¬
nis des bäuerlichen Lcistungswillens , der sich in dem Augen¬
blick besonders bewährte , wo die Sckwierigkeiten sich häuften,
wo es hart auf hart ging.

Das deutsche Landvolk hat zweifellos die aus den gegebenen
Aufgaben erstehenden Pi lichten voll und ganz erkannt und in
soldatischer Haltung zu seiner Sache gestanden . Ein
Vergleich der Produktionszahlen aus den Jahren 1940 bis
1942 mit denen von 1915 bis 4917 zeigt, warum es in dem ge¬
genwärtigen Ringen möglich gewesen ist. die Volksernährung
auf einer so stabilen Grundlage sicher-ustellen. Die durchschnitt¬
lichen Hektarerträge der Jahre 1940 bis 1942 lagen bei Win¬
terroggen um 22 v. H., bei Sommerroggen um 44 v. H . über
Lenen der Jahre 1915 bis 1917. Während des gleichen Zeitrau¬
mes betrug die Steigerung bei Winierweizen 35 v. H. , und b-ck
Sommergerste 32 v . H.

Bei der Sicherstellung der deutschen Volksernährung kommt
es aber nicht allein auf die eigentlichen Erzeugungsleistungender Landwirtschaft an , sondern auf die Menge, die von den
landwirtschaftlichen Betrieben zur allgemeinen Versorgung an
den Markt gegeben wird . Es ist vielen unter uns noch be¬
kannt . daß es in dieser Hinsicht während des Weltkrieges von
von 1914—1918 oftmals sehr traurig aussah . Eine Tatsache , die
allerdings nicht allein als eine Schuld des Landvolkes angesehenwerden darf. Unter Zugrundelegung der Erfahrung des Welt¬
krieges haben sogar Sachverständige bei Beginn de gegenwär¬
tigen Krieges damit gerechnet , daß die Milchnblie'

erungen schonwährend des ersten Kriegsjahres um etwa 10 v . H . zurückgehenwürden , um dann in den nachfolgenden Jahren in immer mebr
steigendem Maße abzustnken . Und wie sieht die Wirklichkeitaus? Entgegen den Erwartungen hat das deutsche Landvolkaus seiner nationalsozialistischen Haltung heraus im vierten
Kriesjahr trotz aller Erschwernisse mehr Milch «beliefert als
jemals in einem früheren Friedens - oder Kriegsiahr! Die deut
sche Buttererzeugung war schon von 1933 bis 1939 um 80 v . H.
gesteigert worden und nun seit Kriegsausbruch noch einmal umweitere 40 v. H. !

Diele Zahlen dokumentieren einen Einsatzwillen, der überalle Schwierigkeiten hinweg die vom Führer gestellte Aufgabe.

Ablieferungsleistung
die Ernährung des Volkes unter allen Umstän » -sicherzustellen , auch in Zukunft erfüll -« wird . Eg ist selbst«?stündlich , daß am diesem großartigen Ergebnis die zirlbcwMFührung der deutschen Aorarvolitik und der zweckmäßigeMLau der Organisation entscheidenden Anteil batten . Wo «,?rend des Meltkr 'eges Juden und Jud -noenossen mit Hiif? ?
verschiedenen Kriegsgeselllchaften wucherten und ausbeut »«?da siebt heute ein festgefügte E -meinschaft, die ihre ganze v/Leit einzig und allein dem Gesetz des gemeinsamen Nutzens Mterstellt.

Die gegenwärtige Versorgungslage ist gekennzeichneteine gute Eetrpideentte . aber eine geringe Kartoffelernte d-,vergangenen Jahres . Während wir -m Vor -ahr die Answintz-rungsschäden bei Getreide durch zusätzliche Kartaff-llieferMye,ausgleichen konnten, müssen in diesem Jgbre Getreuer,e,, »-niste jene Lücken anssüllen , d e durch den Mangel an KartMhier und da auttreten. Darum k-mmt es in mebr den,je darauf an,daß jedes verfügbare Kilogramm „Nahrungsgütern rechtzeitig obgeliefert wird.
Produktionsleistung muß affo d ' e Abbeferunosleistmig trete«!Das bedeutet zweifellos einen Novell an den Gbarakt -r s,die Haltung des Bauern. V»i der schweren Arbeit - beft»bj

'
«,.turgemäß die Neigung , den Verbrauch nicht bis auf jedes Emm«,einqntetten . Die oeo-enmärttoe Lage aber erfordert d-msss Onf«AeußerlleSparsamkeit in jedem Betrieb ist zwingen,des Gebot. Wenn in den landwirtschaftlichen Vetri -ben

1 Kilo Roggen fe Betrieb im Jahr weniger abgelteferi windeals möglich , so bedeutete das einen V-rlnst an Rrot im
sonne der Jahresrgt 'onen k'" r 50 000 Mengen . Würden i« Knj-täglich nur drei Owamm Milch — praktisch also nur ein mmTropfen verlorengeben , so beweibet dos den Verlust einer Ichresration an Butter für 60 000 Menschen . Diese Zöllen erhel¬len zur Genüge, wie entscheidend es jetzt auf die Ablieferung;
M -noen ankommt.

Das deutsche Landvolk ist sich dieser Verpflichtung bemchEs hat in den vergangenen be'den Krieosjahr-n jede, M
einige bunderttauiend Tonnen Vrotqetre '^e me ^ r aboell- 'mals an Ablieferungsmenge anser ^sot war. Die darin zum Ansdruck gekommene Bereitschaft muß das Gei - tz der Arbeit in de»
kommenden Monaten s-in . Der deutsche Bauer, die Lantzkm,und die landwlrtschgstl' che G-e-llgscha - t werd-n an Opferst »»dem deutschen Frontsoldaten nickt na ^ t -ben wollen. Siewe-de»damit dem Gegner mie bisbin eine aus der Hand Wg-
pen . den Hunoer . aus den er be - V-oinn dieses Kr ' -mes so ans»Hoffnungen geletzt hat. und die A' S-eits - und Wehrkraft de;
Volkes stets erbosten , bis der letzte Gegner niederoerun ->en HO

lUm. (Diebische Elster .) Wegen zweier Verbrechen des
Diebstahls im Rückfall wurde die 26 Jahre alte A. Sch . aus Ulm
vom Amtsgericht Ulm zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie stahl, wie in früheren Füllen , -bei ihrer Dienstherrin ei"
Kleid und ein Paar Schuhe.

uangenensttngen , Kr . Sauigau. (Schlafendes Wild¬
schwein erlegt .) Ein seltenes Jagdglück hatte der Schmied¬
meister Wächter. Im Betzenhart stieß er auf ein in der wär¬
menden Mittagssonne auf einem Klemmerhaufen schlafendes
starkes Wildschwein, das er aus nächster Rade erleote.

Freiburg. (AusreißrV erwischt .) In Freiburg wurde«
drei kaum 17jährige Burschen aufgegriffen, die in Bremen ihren

, Eltern entlaufen und im Schnellzugnach Freibu-rg gefahren wäre» -'
Vom Bodensee . ( Im Eis eing ob rochen .) Im Markel-

singer Winkel, der von Radolfszell—Markelfingen—Reichenau-Mettnau umfaßten Bucht des Untersees, brachen zwei Schüleraus Markelfingen ins Eis ein Dabei ertrank der 13 Jahre alte
Otto Leipold, während sein Kamerad sich retten konnte.

Erfolge der wiirtt . HI . -Schwerathleten
Zum erstenmal hatte das Gebiet Württemberg eine großesportliche Veranstaltung nach Schwab. Hall vergeben. Die Ver¬treter der vier HJ . -Gebiete Württemberg , Franken, Mainsran-jcn und Bayreuth kämpjten in einem Gruppenturnier um dieZulassung zu Len Deutschen Jugendmeisterschaften in der Schwer-a .hletit . Wie voranszuschrn war, setzten sich die Jungen des Ge¬biets Württemberg in säst allen Disziplinen durch ; im Ringenkonnten allein sechs Siege unter acht Gewichtsklassen für Würt¬temberg gewonnen werden, im Gewichtheben trugen sich vierWurttemberger in die Siegeriiste ein . Technisch der beste Ringerwar wiederum der deutsche Jugenomeister 1943, Stehle (Würt¬temberg), wie überhaupt unsere württembergischen Jungen denGüsten überlegen waren . In der Klasse bis 55 Kilogramm be¬legte Württemberg z . B . trotz stärtster Konkurrenz die erste«drei Plätze, im Schwergewicht konnte Württemberg erstmalig den> .ersten und zweiten Platz erringen.

! Das Testament in der Matratze
.„ .̂ "ttgart. Auf seine alten Tage machte der 74 Jahre alte

> Wilhelm M . aus Schnait , Kreis Waiblingen , noch einen „Feh¬ler ' wie er sich ausdrückte, indem er ein falsches Testament an»I fertigte und mit dem Namen seiner nicht lange zuvor verstor-'

venen Eyesrau Unterzeichnete, - mit der er 47 Jahre läng mehrschlecht als recht zusammengelebt hatte. Dieses Testament legirer sodann dkm Nachlatzgericht mit der Erklärung vor, er habees nach dem Tode seiner Frau beim Bettabziehen in dem
Matratze gefunden. In dem Testament war er als Alleinerüe
« '»gesetzt. Nach seinem Tode sollten die beiderseitigen Ver¬wandten den Nachlaß, hälftig erhalten . Nun hatte die Fnwaber ein vor dem Bezrrksnotar errichtetes Testament Hinter¬kassen, in dem sie ihr Anwesen in Schnait einem ihrer Nesse»vermachte und ihrem Ehemann nur einige auf den Pflichtteilanzurechnende Zuwendungen und Nutzungen einräumte . Dieserhätte aber das Haus gerne für sich allein gehabt . Zur Glaubhaft- !machung der angeblichen t f mesanderung der Verstorbenen ver« i
sah er das falsche Testament mit der angeblichen LrM»M
seiner Frau, sie wolle das an ihrem Ehemann begangene llmehrwieder gut machen , um ruhig sterben zu können , und eMu
deshalb das erste Testament für ungültig. Es bedurfte der Ent¬
richten zweier Schreidsachverständiger, um Len alten Mann zueinem Geständnis zu bewegen. Die Strafkammer verurteilte ihn
wegen gewinnsüchtiger Urkundenfälschung zu vier Monaten E«>
sängnis und 2000 RM . Geldstrafe. Sein hohes Alter , seine bis¬
herige Unbescholtenheit und einige sonstige Milderungsgründrbewahrten den Anaektaaten vor einer Zuchthausstrafe.

Zuchthaus für Abtreibung
Rottweil. Wegen Verbrechens gegen das keimende Leben und

dadurch bedingten fahrlässigen Lötung hatte sich die 65 Lahrealte, aus Stettin gebürtige frühere Hebamme Elise Kött vor
der Strafkammer Rottweil zu verantworten. Die Angeklagte,die eine sehr trübe Vergangenheit hinter sich hat und schon wie¬
derholt wegen Abtreibung mit Zuchthaus vorbestraft war, reiste
im Sommer 1943 vom Rheinland nach Bildechingen, Kr . Horb,und nahm bei einem dortigen Mäbchen einen verbotenen Ein¬
griff vor, der dem Mädchen das Leben kostete. Die StrafkammerRottweil verurteilte die Angeklagte zu vier Jahren Zuchthausund Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren.
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